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280 . Neuenbürg,  Mittwoch den 2S . November 1S16. 74. Jahrgang.
Wegramme des WolffHka Karos

an dru„Mölkt"
Großes Hauptquartier, 28. Nov. (WTB.)Vmtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold von Bayern:
Südwestlich von Düuaburg  verstärkte sich

zeitweilig das Feuer der russischen Artillerie.
Sonst zwischen Meer und Dnjester keine beson¬
deren Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
-ln der stebeubürgischen Ostfront stellenweise

lebhafteres Feuer. Russische Aufklärungsabtei¬
lungen wurden mehrfach abgewiesen.

Der Alt ist überschritten. Die weiteren Ope¬
rationen sind eingeleitet und haben mit guten
Kampferfolgen für uns begonnen. Curtea deArges  ist in unserem Besitz.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen:
In der Dobrudscha geringe Gefechtstäffgkeit.
Die Donauarmee hat Gelände gewonnen.Giurgiu  ist gestern genommen  worden.
Mazedonische Front:
Zwischen Prespa-See und Cerna leiteten

starke Angriffe ein, die zwischen Tonova (nord¬
westlich von Monastir) und Makovo(im Cerna-bogen), sowie bei Gruniste von Russen, Ita¬lienern, Franzosen und Serben gegen die deutsch¬
bulgarischen Linien geführt wurden. Der große
gemeinsame Angriff der Ententetruppen ist völliggescheitert. Unter der vernichtenden Wirkung
unseres Artillerie- und Jnsanteriefeuers hat der
Feind schwere blutige Verluste erlitten, ohne den
geringsten Erfolg zu erzielen.

Der erste Gencralquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  28 . Nov., abends. (WTB. Amtl.)

An der Somme  nichts Besonderes. — In den
Karpathen  griffen die Russen mehrfach an.
Die Kämpfe sind noch im Gange. — In Ru¬
mänien  gehen die Bewegungen vorwärts. —
An der mazedonischen Front  scheiterten
Angriffe nordwestlich von Monastir.

Berlin,  28 . Nov. (Amtlich.) In der Nacht
zum 28. belegten mehrere Marinelustschisfe
Hochöfen, Industrieanlagen Mittelenglands  mit
gutem Erfolg mit Bomben. An verschiedenen
Orten wurden Brände beobachtet. Die Gegenwirkung
war außerordentlich stark. Ein Luftschiff fiel der
feindlichen Abwehr zum Opfer; es stürzte in der
Nähe von Scarborough ab. Ein zweites ist nicht
zurückgekehrt; mit dessen Verlust ist zu rechnen. Die
übrigen Luftschiffe sind zurückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Sofia,  28 . Nov. (WTB . Amtlicher Bericht.)
llnsere Truppen, sowie Truppen unserer verbündeten
Donanarmee, die die Donau bei Svistovo über¬

schritten, setzten ihren Vormarsch planmäßig in der
Walachei fort. Bei der Stadt Orchovo überschritten
unsere Truppen die Donau. Wir besetzten Betet.
Bulgarische Truppen überschritten die Donau bei
den Städten Lom und Vidin und besetzten an das
gegenüberliegende Ufer. Die Stadt Kalafat ist in
unserer Hand.

RrmSschKL ?»
Die Somme - Schlacht  ruht nach den letzten

Tagesberichten und auch den entsprechenden Pariserund Londoner Verlautbarungen noch immer. —
Die Aufmerksamkeit von Freund und Feind gilt
immer noch vorzugsweise Rumänien, dessen Lage
sich zusehends verschlimmert, sodaß auch die opti¬
mistischen Ententestimmen nicht mehr durchdringen.Die Armee Falkenhapn setzt ihren Vormarsch plan¬
mäßig fort. Glänzend wirkte mit der Armee
Falkenhayns zmn Erfolg die Heeresgruppe Mackensen
von Süden her zusammen. Als der rechte Flügel
Falkenhayns Crajova genommen hatte, gingen am24. November die Teile, die zum Einbruch in das
westliche Rumänien bestimmt waren, bei Szistova
(50 Kilometer westlich Rustschuk) über die Donau.
Der Uebergang ist offenbar technisch vorzüglich vor¬
bereitet und in gemeinsamer Arbeit der Pioniere
und Flotte beider Heere durchgesührt worden, sodaßder Gegner ihm einen erheblichen Widerstand nicht
entgegensetzen konnte. wurde dadn' ck unter¬
stützt, daß die Armee Falkenhayns mit größter
Tatkraft von Westen her über den Jiu gegen denAlt nach Osten chin vordrang und diesen am selben
Tag überschritt, an dem der Donauübergang statt¬fand. Schon am folgenden Tag nahm ihr rechter
Flügel Fühlung mit dem linken Flügel der Donau¬
armee. Die Donanarmee schiebt sich nun im An¬
schluß an die Nordgruppe südlich Alexandria donau-
abwärts vor und hat nach dem heutigen Bericht die
Hafen- und Eisenbahnstadt Giurgiu genommen,
womit sie 45 Kilometer südlich Bukarest steht, dem
sich von Westen her die Falkenhaynschen Truppen
nähern.

ckpk. Die neuen türkischen Erfolge in
Tripolis.  Aus Konstantinopel kommt Mitteilungvon großen Erfolgen, die die Araber in Tripolis
gegen die Italiener erzielten. Die Italiener haben
aufgehört, Herren in ihrer nordafrikanischen Kolonie
zu sein. Nur aus wenige Küstenplätze beschränkt,
sind sie darauf angewiesen, diese unter großen Opfernzu verteidigen, ohne selbst in der Lage zu sein, für
die Sicherheit der großen nach dem Innern führenden
Karivanenstraßen Sorge tragen zu können. Nur
soweit ihre Schiffsgeschütze reichen, sind sie Herren.
Ihre Versuche, durch Bestechungen einflußreicher
arabischer Scheiche ihre Lage zu bessern, sind gleich¬
falls gescheitert, denn die schlauen und von Begeiste¬
rung für die Sache des Islam erfüllten Wüsten¬
söhne, die samt und sonders unter dem Einfluß der
Senussi stehen, nahmen zwar die Goldstücke und die
Waffen, die ihnen freigebig von den italienischen
Behörden zur Verfügung gestellt wurden, aber nur
zu bald kehrten sich die italienischen Geschütze gegenihre früheren Besitzer und zu ihrem Schrecken mußtendie Italiener erfahren, daß die Araher die Treue
gegen ihre Stammesgenossen höher schätzten als
italienisches Gold. In einem Augenblick, in demdie Italiener von ihren Bundesgenossen immer und
und immer wieder um Entsendung von Truppen
nach dem westlichen Kriegsschauplatz unter Ver¬
sprechungen und Drohungen angegangen werden,
dürfte die Hiobspost von den schweren"Niederlagenin Lybien die Sorgen des italienischen Kabinetts
reichlick vermehrt haben. Das tripolitanische Aben¬
teuer, das Italien bisher drei Milliarden gekostet
hat, ist kein sehr günstiger Posten im Fazit der
italienischen Expansions-Politik, die begehrlich ihre

Hände nicht nur nach den Südgestaden, sondern
auch nach den Ostküsten des Mittelmeeres, sowie
nach den gesamten Adria-Ufern auszustreckeu im
Begriff war. Außer den ungeheuren finanziellen
Opfern, die das verarmte Königreich zu bringengezwungen war, hat ihm seine Räuberpolitik, die
durch die Proklamierung des neuen römischen
Kaiserreichs gekrönt werden sollte, bisher über eine
Million der besten Kämpfer gekostet. Fast scheint
es, als ob die Tage von Adua wiederkehren sollten,als der italienische Stolz sich vor den mit Speeren
bewaffneten Abessiniern Kaiser Meneliks zu beugen
gezwungen war und als Baratieri mit seinem Feld¬
herrnstab in der Hand die Kunde der schrecklichen
Niederlage, die für immer einen Fleck auf deinSchild der italienischen Waffenehre bilden wird.
Der schmale Küstenstreifen, den die Italiener bisher
im Görzischen zu erringen vermochten, bildet wenig
Ersatz für den Verlust ihrer größten und reichsten
Kolonie, die sie habgierig unter dem Bruch aller
bestehenden Verträge der Türkei entrissen.

Der vollendete Bahnweg Württemberg-
Palästina.  Mitten in diesem Weltkriege ist es
gelungen, das wichtige Hauptstück der Bagdadbahn,
nämlich die 1413 Kilometer lange Strecke durch
Kleinasien Konstantinope l- HäidarPasch a—
Aleppo  zu vollenden. Dieser Tage wurde der letzte
Taurus -Tunnel durchschlagen und in kurzer Zeit
werden nun die mitteleuropäischen Balkanzüge ibre
Fortsetzung bis Aleppo finden. In Aleppo aber
schließt dieschon länger betriebeneHauptbahn Aleppo—
Hones—Rayal —Damaskus—Derah—Maan —Me¬
dina, also die Palästina durchziehende, bis hinunter
nach Arabien gehende Hedschasbahn an. Von dieser
wieder zweigen Linien an die wichtigsten Küstenorte
Palästinas ab, nämlich die 66 Kilometer lange Strecke
Rayak - Beirut und die 289 Kilometer lange Bahn
Damaskus—Haiffa; Beirut und Haiffa aber haben
Schiffsverbindung mit Jaffa und dieses Bahnver¬
bindung mit Jerusalem. Die Entfernungen betragen:
Stuttgart —Konstantinopel 2433 Km., Konstänti-nopel—Aleppo 1413 Km., Aleppo—Damaskus 410
Kilometer: also Stuttgart —Damaskus 4256 Km.
Bei Benützung der Balkanzüge Stuttgart —Konstanti¬
nopel wird man künftig in 4—5 Tagen von Stutt¬
gart nach Damaskus und Palästina gelangen. Plätzewie "Nazareth, Sichern usw. sind von Damaskus aus
leichtestens mit der Bahn zu erreichen. Das be¬
deutet gegen bisher eine ganz erhebliche Kürzung des
Reisewegs durch das Mittelmeer, der überdies seit
Kriegsausbruchunterbunden war. Für die Zukunft
bringt dieser neue Bahnweg einen neuen Aufschwung
Palästinas. Auch die Strecke Aleppo -Bagdad derBagdadbahn harrt nur noch des Ausbaus verhält¬
nismäßig kurzer Strecken.

V/? O. Stuttgart,  28 . "Nov. Gegen die Er¬
höhung der Kohle np reise  hat der Vorstand des
Deutschen Städtetages zum Schutze der Verbrauchervon Hausbrandkohle und der Bezieher von Gas
und elektrischem Strom Stellung genommen. Ineiner Eingabe an das Reichsamt des Innern wird
besonders darauf hingewiesen, daß die Notwendig¬keit einer Erhöhung der Kohlenpreise solange nichtfür dargelegt erachtet werden kann, als das Kohlen¬
syndikat Vergütungen an die Zechen gewährt, während
vor dem Krieg die Zechen umgekehrt eine Umlagean das Syndikat gezahlt haben. Wenn weiter von
Seiten des Kohlenbergbaus die glänzende Lage der
Eisenindustrie betont worden sei, so antworte der
Deutsche Städtetag darauf, daß die glänzende Lageeines Kunden überhaupt keine wirtschaftliche Recht¬
fertigung für die Erhöhung der Preise sei, besonders
aber nicht gegenüber solchen Kunden, die sich nichtin glänzender Lage befinden. Das letztere aber



treffe für die weitaus größte Zahl der Verbraucher
von Heizungskohle,- er Abnehmer von Gas usw. zu.

Stuttgart.  28 . Nov. Die Zentralvermitt¬
lungsstelle für Obstverwertung in Stuttgart schreibt:
Der heutige Obstgroßmarkt war sehr lebhaft, reich¬
liche Zufuhr und schlanker Absatz. Preisüberforder¬
ungen für geringe Ware riefen die Kontrolle ver¬
schiedentlich auf den Platz. Die Abnehmer waren
zum weitaus größten Teil Laden- oder Stnndin-
haber. das Privatpublikum hat seinen Kellerbedarf
anscheinend gedeckt.

Zurückhaltung von Geldern.  In öffent¬
lichen Blättern ist wiederholt auf die Schädigung des
Reiches hingewiesen worden, die darin liegt, daß
Gelder vom Verkehr zurückgehalten werden. Aus den
Erfahrungen der letzten Zeit teilt eine Sparkasse
einen Fall mit, in dem der Verkäufer eines Anwesens
den Erlös von 10000 Mark ein ganzes Jahr lang
aus Kriegsfurcht hatte zu Hause liegen lassen, bis
er sich nun entschloß, das Geld auf der Sparkasse
anzulegen. Damit ging der Zins für ein Jahr mit
500 Mark verloren und die Leute hatten die Gefahr
der Verwahrung insolange zu tragen. Eine solche
Torheit kann nicht genug gebrandmarkt werden.

Heilbronn,  28 . Novbr. Rechtsanwalt Dr.
Heckenberger  hier , Hauptmann d. L.. ist fürs
Vaterland gestorben.

Mergentheim.  28 . Nov. In Schmerbach
wurden einem Schäfer gegen 50 Hämmel in seinem
Pferch, vermutlich von fremden Hunden, zerrissen.

Vom Oberland.  28 . Nov. Die
schmalspurige Nebenbahn Buchau Ried¬
lingen  ist gestern auf ihrer ganzen Länge in Be¬
trieb genommen worden. Die Teilstrecke Buchau -
Dürmentingen ist schon am 15. November 1915
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Durch
diese neue 19,89 km lange Bahn, die als Fort¬
setzung der 9,45 km langen Bahn Schuffenried—
Buchau gebaut wurde, ist eine weitere Verbindung
zwischen Süd - und Donaubahn hergestellt.

'"Ns Strröt. Bezirk rrrr-)

Neuenbürg.  28 . Nov. Die Freimarken¬
heftchen  zu 3 enthaltend 20 Stück 7' 2^-
und 10 Stück 15 L -Marken, sind nunmehr fertig¬
gestellt. Der Bedarf an solchen Freimarkenheftchen
kann unter Berücksichtigung des Vorrats an den vor¬
her aufzubrauchenden Heftchen zu 75 ^ und 2 -F5
bestellt werden.

Postpaketverkehr mit Belgien.  Vom
1. Dezember an ist die Beförderungsgebühr für Post¬
pakete des deutsch-belgischen Verkehrs von 1,20
auf 1 herabgesetzt.

Keine lieber schreitung des Gewichts
für Feldpostbriefe.  Von den Postanstalten >
müssen häufig Feldpostbriefe wegen UeberschreitungI

der Gewichtsgrenze den Absendern zurückgegeben
werden. Bei den Erörterungen hierüber geben die
Absender vielfach der Auffassung Ausdruck, daß die
Zurückweisung der Sendungen mit liebergewicht auf
eine engherzige Auslegung der Bestimmungen und
auf mangelndes Entgegenkommen der Beamten
zurückzuführen sei. Mit Rücksicht auf die mit der
Ausdehnung der Kriegsschauplätze ständig zunehmen¬
den Schwierigkeiten in der Zuführung der Feldpost
an die Truppen muß an der Gewichtsgrenze von
550 Gramm unbedingt sestgehalten werden, weitere
als die bereits zugelassenen Geivichtsüberschreitungen
köunen nicht bewilligt werden. Dem Publikum
kann zur Vermeidung von Weiterungen nur
empfohlen werden, bei der Fertigstellung der Feld¬
postbriefe besonders sorgfältig darauf zu achten,
daß das Gewicht unbedingt in der zugelassenen
Ueberschreitungsgrenze bleibt. Für die Sendungen
im Gewichte von mehr als 500 Gramm ist der
Militärpaketverkehr eingerichtet worden, wodurch
allen Absendern möglich, ist. auch schwerere Sen¬
dungen ihren Angehörigen im Felde gegen eine
äußerst gering bemessene Gebühr zu überweisen.

Kriegstagebuch 1Yl4 15.
November 19l5.

28. Nördlich von Baranowitschi wurde ein russischer
Vorstoß abgewiesen. — Die Verfolgung der
Serben wird fortgesetzt. Badnik südwestlich von
Mitrowica ist erreicht. Die großen Operationen
gegen Serbien find abgeschlossen, lieber 100 000
Mann wurden im Laufe des kurzen Feldzugs
gefangen. — In Mitrowiea wurden seit Ein¬
nahme der Stadt 11000 serbische Soldaten ein¬
gebracht. — Die Niederlage der Engländer am
Irak wird bestätigt. — Die Türkei erhält von
Deutschland eine Barunterstützung von zwei
Millionen Pfund.

Geschichtszahlen über Polen.
1333—1370 ist das ehemalige Königreich Polen

unter Kasimir dem Großen im Aufschwung.
Am Ende des Jahrhunderts hat das alte Polen¬

reich seine größte Ausdehnung: seine Westgrenze
lag 15 Meilen vor Berlin : seine Südgrenze bis
15 Meilen vor dein Schwarzen Meere (Gesamt¬
fläche 999000 Quadratkilometer).

Mit Peter dem Großen wurde Rußland Polens
gefährlichster Feind.

Im Jahre 1704 wurde in Warschau der letzte
polnische König gewählt.

1772 erste Teilung Polens, und erhalten: Ruß¬
land 471000 , Preußen 148000 und Oesterreich
116 000 Quadratkilometer.

1792 zweite Teilung Polens.
1793 dritte Teilung, Polens.
1807 Napoleon gründet ein Herzogtum Warschau
1815 Errichtung von Russisch- (Kongreß)Polen.

1830, 1863 und 1865 ergebnislose Aufstände
Polens.

1911 drohende Hungersnot.
Land und Leute in Polen.

Das seitherige Russisch-Polen mit einer Fläche
von 126 952 Quadratkilometerhat 12,31 Millionen
Einwohner und war der dichtbevölkertste Teil Ruß¬
lands.

Das Land ist vorherrschend Ebene, ein Drittel
ist mit Wald bedeckt(Mischland.)

Das Klima ist gemäßigt, das Land ist vor¬
nehmlich Agrarland, die Viehzucht ist im Rückstand,
dagegen sind Bienen- und Gänsezucht in hoher Blüte'

Die Hausindustrie gilt der Schuhwarenerzeugung.
Die polnischen Städte.

Hauptstadt ist Warschau (1912: 821369 Ein¬
wohner), Festung, geistiger Mittelpunkt. Die zweite
Stadt ist Lodz tan der Eisenbahn Berlin-Warschau)
447 947 Einw., Fabrikstadt, großartige Wollindustrie.
Weiter: Kalisch mit 133000 Einw., Sosnovira mit
100000 Einw., bedeutende Industriestadt, Lublin,
schöne Stadt mit 66000 Einw., und dann mindestens
30 Städte mit je über 10 OM Einwohner.

Deidesheim (Pfalz ), 22. Nov. Der höchste
Weinpreis in der Pfalz wurde bei einer heute vor¬
mittag im Lokal des Winzervereins hier stattge¬
habten Weinversteigerung des Weingutsbesitzers
G. A. Moßbacher in Forst erzielt. Für die beste
Nummer „1915 Förster Freundstück Riesling Aus¬
lese bezahlte man 23 3M Mk. pro 1000 Liter.

Briefkasten d. Nied.
I .. C. Das jetzt viel bemerkte„m. p." hinter

dem Namen des Kaisers Karl heißt „manu proprio",
also „eigenhändig".

Letzt « Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  28 . Nov. (WTB .) Der Haupt-

ausschnß des Reichstags  beriet heute den
Entwurf zum vaterländischen Hilfsdienst
bei der Entschädigungsfrage weiter durch. Zur
Frage der Stillegung und Zusammenlegungder
Betriebe führte der Staatssekretär aus, daß weder
im Gesetz noch in den Richtlinien von diesen Maß¬
nahmen die Rede sei. Es sei auch weder der Zweck
des Gesetzes, Stillegung und Zusammenlegung von
Betrieben' zu erzwingen, noch gebe das Gesetz irge»!>
einem ausführenden Organ das Recht, sie im ein¬
zelnen Falle zu dekretieren. Es handle sich viel¬
mehr lediglich um das Herausholen von Arbeits¬
kräften. Wo bei größeren Industriebetrieben die
Stillegung oder Zusammenlegung nicht vermieden
werden könne, werde es in der Regel gelingen, zu
einer gütlichen, die Interessen aller Beteiligten so¬
weit als möglich wahrnehmenden Vereinbarung zu
kommen. Was die ganz kleine Betriebe anlange,

DerKrieg als Friedensstifter.
Roman von S.  Hillger.

8f (Nachdruck verboten.)
»Aber teure Freundin, ich will doch keinen

Dank, was fragt echte Freundschaft nach lauen
herkömmlichen Gefühlen, nur helfen möchte ich
Ihnen und Hans, denn mir kommt es beinah' wie
ein Unrecht vor. daß ich so im sicheren Wohlleben
schwelge, während Sie und die Ihrigen darben!
Widersprechen Sie nicht! Ich weiß, daß Sie
nicht Hunger und Entbehrung leiden, aber so¬
lange ein Gebildeter durch Geldmangel daran
verhindert wird, sein Leben geschmackvoll zu ge¬
stalten und nach Wunsch zu verschönen, darbt und
entbehrt er auch!"

„Sie haben recht!" bestätigte Dora, mit dein
zierlichen Löffel spielend, und ich wage nicht.
Ihnen zu widersprechen. Ich leide sehr unter dem
Druck der Knappheit. Hans scheint das weniger
zu empfinden. Er fühlt sich behaglich im Joch,
arbeitet gewissenhaft seine Stunden herunter, ist
befriedigt, wenn er seinen Magen füllen, mit den
Kindern herumtoben kann. Ich will keinen Un¬
frieden. Ich beherrsche mich. Aber oft zuckt es
mir in den Händen, als müsse ich ihn aufrüt¬
teln aus seiner trägen Selbstzufriedenheit. Gewiß,
er ist nicht allein schuld an unserem Ungemach,
er hat mit seinen Stellen viel Pech gehabt. Aber
bei einigem Streben hätte er sicher auch schon
mehr erreicht!"

„Sie tragen so ein entzückendes Hütchen, Frau
Dora." sondierte Bittner, „und es kleidet Sie ein¬
fach wunderbar. Es sieht nämlich aus, als habe
sich eine Möwe im Fluge auf Ihr dunkles Haar
niedergelassen. Eine wunderhübsche Idee , dieser
Möwenhut. Sicher haben Sie denselben aus
eigenen Mitteln bestritten, denn Hans würde.

nur um seine Groschen nicht herausgeben zu
müssen, sicher nichts dagegen haben, wenn Sie
irgendein billiges, unmögliches Hutgestell trügen."

Die Erinnerung an die abfällige Kritik tyres
Mannes , seine unausgesprochenen Vorwürfe, die
ihre Feinfühligkeit jedoch ebenso empfunden hatte
wie einen ausgesprochenen Verweis, trieben ihr
das Blut in die Wangen.

„Ganz so schlimm, wie Sie vermuten, ist
Hans ja nun nicht," gestand sie ehrlich, „aber
grenzenlos pedantisch. Er sieht es gern, daß ich
gut angezogen bin, aber ich soll keinen Vogelstutz
tragen. Als ob dadurch an der Mode etwas ge¬
ändert wäre, wenn ich mich derselben verschließe!
Sie hätten heute morgen nur Hans sehen sollen,
am liebsten hätte er mein selbstgefertigtes kleines
Kunstwerk zerknüllt. Aber er sollte es nur wagen!
Ich bin oft so verbittert, daß sich mir Worte über
die Lippen drängen wollen, die besser ungesprochen
bleiben."

Bittner glaubte genug zu wissen. Ein kaum
wahrnehmbares schadenfrohes Lächeln umspielte
seine Lippen. „Beklagenswert, einfach unerhört!
Und der Mann behauptete. Sie zu lieben ! . . .
Nun, es soll alles anders werden, verehrtest«
Freundin ; Sie haben in mir einen aufrichtigen
Berater und Beschützer gefunden und, wenn es
sein muß, einen Verteidiger.

Mir scheint, das Schicksal hat uns gerade
zur rechten Zeit zusammengeführt."

In Dora regten sich, nachdem sie ihrem Un¬
willen Lust gemacht. Gewissensbisse. Sie fand
es doch sehr unrecht und arglistig, daß sie hier bei
Schokolade und Torte ihren Mann anschwärzte.
Sie konnte sich erst gar nicht entschließen, die
Süßigkeiten in Angriff zu nehmen.

Aber die Schokolade duftete gar zu lieblich
und verlockend. Und dann begehrte auch der
Trotz in ihr auf. Hans war schuld! Erkannte
Hans etwa ihren Fleiß an ? Im Gegenteil!

Er meinte, mit zweihundertMart könne man
gut auskommen. Wenn Dora das Geld richtig
einteile, habe sie es nicht nötig, mit feinen Hand¬
arbeiten ihre Augen zu verderben. Auch leide
die Wirtschaft darunter, wenn eine Frau täglich
lange Stunden auf einem Fleck sitze und für fremde
Leute stichle.

Dora trank ihre Schokolade, aber in Zorn
und Empörung, das sah Bittner an ihren funkeln¬
den Augen. Er schlürfte sein Münchener mit
Behagen. Dora würde schon weitersprechen.

Sie tat es. „Bald nach unserer Verheiratung
bekam Hans eine großartige Stelle als erster
Buchhalter. Das waren glückliche Jahre. Wir
hatten uns so furchtbar lieb. Es ging alles nach
Wunsch, wir waren nicht leichtsinnig, sondern
sparten uns hübsch was zusammen. Da mußte der
Herr Bankier, Johannes ' Chef, den Bankerott er¬
klären. Es brach alles zusammen. Wir hatten
jedoch unter dem Zusammenbruchnicht zu leiden.
Wenigstens nicht gleich. Hans fand eine Stelle als
Bureauvorsteher bei einem Rechtsanwalt. Dort
hatte er ein gutes Einkommen. Beinah' noch ein¬
mal soviel als vorher. Aber nach kaum einem
Jahre stellte der Chef einen Verwandten in seinem
Bureau an. Dem war Hans von vornherein ein
Dorn im Auge, und er hat auch nicht eher ge¬
ruht, als bis er meinen Mann verdrängt hatte.
Ihm wurde gekündigt, trotzdem er sich, davon bin
ich überzeugt, nichts hatte zuschulden kommen lassen.

Da kamen wir zurück. Hans war monate¬
lang brotlos. Unsere Ersparnisse schmolzen zu¬
sammen. Als er endlich wieder eine Stellung
fanv, war es die höchste Zeit. Die Not hatte noch
nicht an unsere Tür geklopft, aber Hans litt bitter
unter seinem Mißgeschick. Stellungslos zu sein,
sagte er oft, sei wie eine Entehrung für einen
Mann, der darauf angewiesen sei, für Brot zu
sorgen.

(Fortsetzung folgt.)
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so werde mau es sich häufig überlegen , ob die
Ztillegung überhaupt lohne und auf die Heranzieh¬
ung auch Hilfsdienstpflichtiger Personen zu verzichten
wenn die Opfer und Schädigungen zu dem Gewinn
an Arbeitskräften in keinem Verhältnis stehen.
Müs hier werde der Reichstagsausfchuf ; bei der
praktischen Durchführung mitzuwirken haben.

Berlin,  28 . Nov . Die Aussichten des Hilfs-
dieiistgesetzentwurfes sind, wie das „Bert . Tagebl.
hört, nach wie vor günstig ; nachdem nicht nur am
Sonntag, sondern auch gestern nach Schluß der
AusschußsitzungenVerhandlungen zwischen den Frak
lionssührern einerseits und den Vertretern der Be
Hörden andererseits stattgefunden haben , die eine
allgemeine Grundlage , für ein Kompromiß , und
zwar in der Hauptsache auf Grund von Vorschlag
des Zentrums , gefunden ist . Die Regierung
scheint geneigt zu fein , sich auf den Boden dieses
Kompromisses zu stellen . Der wichtigste Grundsatz
her Einführung ist die Möglichkeit weitgehendster
Beteiligung des Reichstagsausfchufses bei der Fest¬
legung der Ausführungsbestimmungen.

Berlin. (WTB .) Laut „Berliner Tageblatt"
fand gestern abend beim Reichskanzler ein parla¬
mentarisches Essen  statt , zu dem das Präsidium
des Reichstages die Parteiführer und die Mitglieder
des Haushattsausschusses geladen und einschließlich
der Sozialdemokraten erschienen waren . Auch
Staatssekretäre , die Unterstaatssekretärc , der Kriegs-
Minister und andere befanden sich unter den Teil¬
nehmern.

Berlin,  28 . Nov . Aus Kopenhagen wird
dem „Lokalanz ." gemeldet : „Politiken " zufolge er¬
zählen Reisende , die aus Rußland in Schweden
eingetroffen sind, zum Rücktritt Stürmers : Nach
der Dumarede Miljukows mit seinen unerhört schar¬
fen Angriffen auf die Regierung und den Zar fei
das Ministerium zu einer Sitzung zusammengetreten
um zu beraten , was gegen den Redner zu unter¬
nehmen sei. Als nach langen Verhandlungen mit
einer Stimme der Mehrheit beschlossen wnrde , cs
dabei zu lassen , habe Stürmer um seinen Abschied
gebeten.

Rotterdam,  28 . Nov . (WTB .) Nach hier
mgctroffenen Nachrichten ist der englische Kreuzer
.Newcastle" am 15 . November in der "Nordsee aus
eine Mine  gelaufen und bei dem Bestreben , den
heimatlichen Hasen zu erreichen , am Eingang des
Wh of Forth gesunken.  Er befand sich zurzeit
des Unglücks in Begleitung von zwei andren Kreuzern.
Bon der Besatzung des „ Newcastle " sind 27 Mann

j tot und 45 verwundet.

! ^ Bern,  27 . Nov . (WTB .) „Echo de Paris " er¬
fährt aus Vigo , daß die beiden Fischdampser „Her-
cule" und „Afrika " zusammengestoßen und gesunken
sind. 19 Mann sind ertrunken.

Bern,  28 . Nov . „Bureau Veritas " beziffert
die Kriegsverluste der Handelsmarine der Welt im

s September aus 100 Schiffe mit 151728 Brutto-
! tonnen. Davon sind nur 3 Schiffe durch Minen
c gesunken, die übrigen 97 durch Tauchboote versenkt.

Ne Alliierten verloren 64 Schiffe mit 89563 Tonnen,
davon die englische Handelsflotte 58 Schiffe mit
K500 Tonnen . Die Verluste der Neutralen werden
s»it 33 Schiffen mit 61126 Tonnen angegeben ; von
ihnen verlor Norwegen allein 20 Schiffe mit 37 237Tonnen.

Berlin,  28 . Nov . Die Verlustlisten  in den
-»gäschen Blättern vom 16 .— 24 . November nennen
i»»t „Bert . Lokalanz ." die Namen von 957 Ossi-
Pen, davon 252 als tot , und von insgesamt 32970
-Wffchasten.

Berlin,  28 . Nov . Der „Lokalanz ." meldet
W Malmö : Einer Drahtmeldung des „Rußkoje
ckowo" aus London zufolge werden bereits alle
Vorbereitungen zur Einführung der zivilen Dienst-
Echt in England getroffen . Dieser Tage wird
M allgemeine Aufnahme der noch verfügbaren
Arbeitskräfte im Lande erfolgen . Man ist der An-
W, daß alle brauchbaren Arbeitskräfte bis zum
K. Lebensjahre zur Pflicht der nationalen Arbeit
Mcrufen werden . Auch die Vorarbeiten für eine
Msetzesvorlage, die die Wehrpflicht für Irland nor¬
mst, sind ziemlich weit vorgeschritten.

Frankfurt,  28 . Nov . (GKG .) Aus dem
doag erfährt die „Frkf . Ztg ." : Wie bereits berichtet,
men in England die Erörterungen über den Ein-

. der deutschen Flotte in den Blättern noch nicht
Mehört , zumal sie von einer bestimmten Gruppe,
Eer der man Churchill vermutet , und die ihren
usdruck vor allem in der Northcliffepresse findet.

zu einem scharfen Vorgehen gegen die Admiralität
benutzt wird.

London,  28 . Nov . (WTB .) London ist von
zwei großen Schadenfeuern  heimgesucht morden.
Am Samstag brannte ein großes Lagerhaus von
Lnruswaren und am Dienstag ein Lagerhaus am
Thcmsehasen , hauptsächlich mit Reis und anderen
Lebensmitteln , ab . Der Schaden wird beide male
auf 200000 Mark geschätzt.

Sofia,  28 . Nov . In der vergangenen "Nacht
ist der größte Teil der deutschen Schule in Sofia
abgebrannt . Hierdurch wird der Schulbetrieb emp
sindlich gestört , was umso bedauerlicher ist, als die
Schule von 420 Kindern , davon zwei.  Drittel Bul¬
garen , besucht war , wertvolle Kulturarbeit leistete
und in der letzten Zeit besonderen starken Zuspruch
von Seiten der bulgarischen Bevölkerung gesunden
hatte . Der Schaden ist durch Versicherung nur
teilweise gedeckt.

Stockholm,  28 . "Nov . (WTB .) Aus hierher
gelangten russischen Zeitungen ergibt sich, daß die
Petersburger Telegraphenagentur bei ihrer Wieder¬
gabe der letzten Reichskanzlerrede das Datum des
russischen Mobilisationsbefehls aus dem Jahre 1912,
in dein gesagt war , daß eine Mpbilisation zugleich
den Krieg gegen Deutschland bedeute , in 1914 ge¬
fälscht hat.

Frankfurt,  28 . "Nov . (GKG . ) Âus Bern
erfährt die „Franks . Zeitung " : Der Schritt des
schweizerischen Gesandten in Berlin beim deutschen
Reichskanzler hat nur den Charakter einer freund¬
schaftlichen Mitteilung über das Urteil der öffent¬
lichen Meinung in der Schweiz.

Berlin,  28 . "Nov . Aus Stockholm wird der
„Krcuzztg ." gemeldet : Die Zusammenkunft zwischen
dem Zaren Nttolaus und dem König Ferdinand
von Rumänien in Reni hat , den: „Djen " zufolge,
eine rein politische , daher keine militärische Bedeu¬
tung . Schon deshalb nicht, weil Rußlands nicht
mehr imstande sei, Rumänien mit größeren Streit-
krästen als bisher zu Hilfe zu eilen.

Den 29 . November 1916 , mittags.

Stockholm,  29 . Nov . (WTB .) „ Astenbladet"
erfährt aus zuverlässiger Ouelle aus Helsingsors
zwei große russische Transport - Schisse
von Helsingssors nach Reval unterwegs , seien Ende
Oktober init dem 248 . Regiment in voller Kriegs¬
stärke an Boud untergegangen.  Das Regiment
hatte eine zeitlang den finnischen Wachdienst ver¬
sehen. Das Unglück sei wahrscheinlich ayf eine
Minenerplosion zurückzuführen.

B e r n, 29 . Nov . (WTB .) Wie der „Secolo"
aus Athen  meldet , organisieren militärische Kreise,
die für die Neutralität sind, den Widerstand gegen
die Entente . Man befürchtet bei der Waffenüber¬
gabe sehr heftige Zusammenstöße . Die griechische
Regierung hofft auf das Eingreifen der übrigen
Ententeregierungen zur Lösung der Frage , da Ad¬
miral Fournet zum Handeln entschlossen scheint.
Die griechische Regierung ließ dem Gesandten
Guillemin mitteilen , daß sie die von General Roques
festgesetzte neutrale Zone annehme.

Berlin. (Priv .-Tel .) lieber neue blutige
Zusammenstöße in Athen weiß der „Berl . Lk.-Az ."
zu berichten . — Andere Morgenblätter bezeichnen
es als wahrscheinlich , daß die Alliierten Griechen¬
land die Zufuhr von Lebensmitteln abschneiden.

Kopenhagen,  29 . Nov . (WTB .) Die hiesigen
Blätter veröffentlichen folgendes Petersburger Tele¬
gramm : Die Operationen in der Süd Walachei
haben für die Rumänen eine ernste Wendung ge¬
nommen . Diese Annahme erklärt das fortgesetzte
deutsche Vorrücken im Alttale und der Donauüber¬
gang bei Zimnicea , der übrigens an genau derselben
Stelle erfolgte , an der die russischen Heere 1877
über die Donau gingen , nur daß damals der Ueber-
gang in entgegengesetzter Richtung erfolgte . Beide-
male wurde er aber unter dem Schutz der dichten
Wälder der Persina - Insel durchgesührt . — Im
Westen bedrängen die Deutschen die Rumänen von
Crajova aus . Südlich der Eisenbahnlinie hat der
Feind sich noch nicht besonders ausgebreitet , sondern
manöveriert hauptsächlich nur in östlicher Richtung,
während die Rumänen am Oltezfluß , einein Neben¬
fluß des Alt , unter dem feindlichen Druck weichen.
Der Oltez bedeutet kein besonderes Hindernis für
den Feind . Der Alt ist ganz gewiß von größerer
Bedeutung . In dieser Beziehung bildet er aber
auch keine entscheidende Schranke gegen den fort¬
gesetzten deutschen Vormarsch . Es zeigt sich nun
klar , daß die Operationen in der Dobrudscha nur
eine Ablenkung darstellen zu dem Zweck, die russisch¬

rumänischen Streitkräfte zu zerstreuen und dadurch
die Operationen Falkenhapns zu erleichtern . In¬
dessen hofft inan in Petersburg , daß das rumänische
Oherkommando durch geeignete Gegenangriffe im
Stande sein wird , den linken Flügel aus der gegen¬
wärtigen schweren Lage zu befreien und somit sein
Bestes zu tun , um den Vormarsch des Feindes auf
rumänischem Bodem zum Stehen zu bringen.

London,  29 . Nov . <WTB .) „ Dailp News"
wird aus Washington gemeldet , daß der amerika¬
nische Botschafter Gerard nächste Woche nach Ber¬
lin zurückkehren werde.

Berlin. «Priv .-Tel .) Die einander überstür¬
zenden Ereignisse auf dem rumänischen Kriegs¬
schauplatz veranlassen die französische Fachkritik zur
Erörterung der Frage , ob es heute noch angebracht
sei, die rumänische Hauptstadt zu verteidigen . "Nach
einer Meldung der „Tägl . Rundsch ." aus Genf
glaubt der „Matin ", daß dein Vordringen Falken-
hapns und Mackensens nordöstlich des Altflusses
Einhalt geboten werden könne, dagegen hält das
„Journal " das Gelände südöstlich von Slatina für
einen ernstlichen Widerstand wenig geeignet . Zu
weit einschneidenderem Entschluß rät General Verreaur,
nämlich , selbst um den Preis des Verlustes der
rumänischen Hauptstadt zu retten , was noch von der
rumänischen Armee übrig ist, und auf der Linie
Busen — Braila die reiche Molhau zu verteidigen.

Frankfurt  a . M . (Pr .-T .) Zu der Krise
auf dem rumänischen Kriegsschauplätze bemerkt nach
einer Meldung der „Frkf . Ztg ." ans Bern  der
Mitarbeiter des „Bund " : Für die rumänische
Armee sei es zu einer großen Gegenoffensive und
einer Feldschlacht westlich Bukarest jetzt bereits zu
spät . Bukarest sei heute in Wirklichkeit bereits in
die Peripherie der Kriegszone gerückt und wenn
der im Raume von Predeal aufgerichtete Damm
brechen werde , werde es sehr schwierig sein, eine
"Neubildungder Lageselbst östl .BukarestanderMoldau-
grenze zu sichern. Die Rumänen seien das Opfer einer
Unterschätzung des Feindes , seiner Beweglichkeit,
Organisationsfühigkeit und seiner Reserven geworden
und nur eine ans Wunderbare grenzende Verkeh¬
rung der Rollen könnte das Verlorene ' in ihre
Hände wieder zurücklegen . Dazu bedürfe es aller¬
dings mehr als einer halben Million Streiter im
Raume von Bukarest.

Ein auffälliger Vorgang.  Aus einem
pommerschen Kreise wird der „Deutschen Tagesztg ."
geschrieben : In einer vom Landrat berufenen Ver¬
sammlung , die sich mit der freiwilligen Abgabe von
Goldsachen beschäftigte , sagten zwei Landgeistliche
übereinstimmend aus , daß bei den Bemühungen,
Gold - oder Schmuckstücke zu sammeln , ihnen oft
von den Leuten entgegnet wurde , sie müßten ihre
Goldsachen ihrem Geschäftsmann abliesern , denn
dieser habe ihnen erklärt , er bekäme auch nur Ware,
wenn er Goldsachen abliefere und könne ihnen des¬
halb sonst auch keine Ware verkaufen . Es scheint
also Geschäftsleute zu geben , die planmäßig Gold
sammeln , offenbar nicht um abzuliesern , sondern
um es zu behalten . Sollten anderswo ähnliche
Beobachtungen gemacht werden , so wäre es doch
sehr gut , sie auch zu veröffentlichen , damit ein Ur¬
teil darüber möglich ist, ob es sich hier um ganz
häufige Erscheinungen handelt.

Die Spekulation  macht auch vor dem blut¬
getränkten Boden der Schlachtfelder nicht Halt.
Im Anzeigenteil der Pariser Ausgabe des „New¬
port Herald " findet sich folgende Anzeige : „Schlacht¬
feld zu verkaufen !" Zum Verkauf angeboten wird
ein Stück Land , 10 Hektar groß , das , durchschnitten
von deutschen und englischen Laufgräben , mitten im
Zentrum des Somme -Schlachtfeldes , nördlich vom
Foureauxwald und südöstlich von Martinpuich.
Angebote an Grandel , 10 rue St . Louis , Amiens.

Frei bürg.  26 . Nov . Wie die „Volkswacht"
mitteilt , sind hier dieser Tage zwei Hamsternester
ausgehoben worden . Das eine wurde in einem
Privathause entdeckt, wo man in einem Aktenschrant
hinter einer Anzahl von Briefordnern ansehnliche
Mengen Zucker und Kaffee vorsand , die bei den
Bestandsaufnahmen verschwiegen worden waren.
In dem zweiten Fall wurden in einem Kolonial-
warengeschäst größere Bestände von Teigwaren und
Kaffee , die seit dem Jahre 1914 lagern und eben¬
falls bei den Bestandsaufnahmen nicht angegeben
worden waren , beschlagnahmt.
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s . Oberamt Neuenbürg.

Emiosimg»M NrWtmMNttkknntniffen.
Gemäß § 21 Abs . 3 des Kriegsleistungsgesetzes werden

die Geineinden Neuenbürg und Herrenalb aufgefordert , ihre
Anerkenntnisse über Vergütungen für Kriegsleistungen in den
Monaten Mai bis Juli 1916 bei der Oberamtspflege behufs
Empfangnahine der Kapitalsummen nebst Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf endigt am 30 . ds . Mts.
Den 23 . Nov . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Kommunalverband Neuenbürg.

Getreide -Anlieferung.
Die Reichsgetreidestelle hat die Druschprämie für Liefe¬

rungen vom 15 . November bis 15 . Dezember ds . Js . auf 10
füt die Tonne festgesetzt. Für Brotgetreide , das nach dem
15 . Dezember ds . Js . abgeliesert wird , darf nach dem Gesetz
eine Druschprämie nicht mehr gezahlt werden.

Es liegt daher im Interesse der Landwirte , die Abliefe¬
rung nach Kräften zu beschleunigen.

Die Schultheißenämter werden angewiesen , durch orts¬
übliche Bekanntmachung zum Ausdrusch von Brotgetreide aufzu¬
fordern.

Den 28 . Nov . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Kgl . Errang . Dekanatamt Neuenbürg.
Gemäß § 4 der Kämmererordnung von 1904 ist das

Ergänzungsheft zur Gebäudebeschreibung sowie das Abrechnungs¬
verzeichnis samt Beilagen (vgl . 8 3, Zi . 4) auf 1. Dezember
von den Pfarrämtern an den Kämmerer einzusenden . Zu¬
treffendenfalls wolle Fehlanzeige erstattet werden.

Den 28 . November 1916 . Dekan Uhl.

Neuenbürg.

Die hiesige Kleinkinder- slege
gedenkt am 3 . Advents -Sonntag , abends 5 Uhr , ihre Christ»
Arier in der Stadtkirche abzuhalten . Gaben für die Kinder¬
pflege und ihre mancherlei Bedürfnisse werden von der Kinder¬
schwester und dem Unterzeichneten dankbar entgegengenommen.

Den 28 . November 1916 . Ev . Stadtpfarramt:
Uhl.
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Neuenbürg.

Dltte «m Meihnachlsgaben.
Für die Samariterhäuser in Reichenberg und Obersont¬

heim sowie für die zahlreichen sonstigen Anstalten der Inneren
Mission (Stetten i . R . ; Lichtenstern; Karlshöhe ; Mariaberg;
Paulinenpflege Winnenden ; Blindenasyl Gmünd ; Wernersche
Anstalten in Ludwigsburg mit den Filialen Jagstfeld und
Wildbad ; Leonberg ; Oberurbach ; Stammheim bei Calw u. a .)
erlaubt sich auch im dritten Kriegsjahr um ein Scherflein der
Liebe zu bitten

Den 28 . November 1916 . Dekan Uhl.

N euenbürg.

Brottarten-Abgade
Donnerstag , den 30 . November,

Fleischkarte 1— 250 von 8 — 9 Uhr morgens,
251 — 500 „ 9 — 10 „
501 — 717 „ 10— 11 „

Städt . Nahrungsmittelstelle.

Skizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben.

C. Mrch, HuWMsng.

Kalau,
Die kämpfende» Flotten.

Feudrich, A» Bor».
Spiegel,

Kriegstagebuch „U 202 " .

Zaiser,
Das Kaninchen , praktische
Anleitung für Zuchtan¬
fänger

empfiehlt
die Buchhandlung d. Blattes.

Zu kaufen gesucht
franko einer Bahnstation einige
Waggon

womöglich Kiefern , 1,30 und
1,50 m lg., 12— 16 cm mittl.
Durchmesser . ,

Gefällige Offerte gegen so¬
fortige Kasse pro Stück oder
Raummeter erbet , an K . Seufer,
Sägewerk , Herrenalb.

Zinn drittem»! MMcn
im KeindeÄnnd.

Wieder müssen unsere tapferen Truppen Weihnachten im Felde begehen , fern vom
trauten Heimatland , fern von den Lieben zu Haus.

Heißer Dank allen , die in unvergleichlicher Tapferkeit für uns bisher gekämpft und
gelitten haben . Aber nicht nur mit Worten , mit der Tat wollen wir ihnen danken.

Deutsche Männer , deutsche Frauen , helft mit, jeden einzelnen Angehörigen württ
Truppenteile , Unteroffiziere und Mannschaften gleichermaßen , mit einer Weihnachtsgabe zu er¬
freuen . Denkt vor allem auch an die vielen , die niemand in der Heimat haben , keine sorgende
Mutter , keine liebevolle Gattin!

Jedem einzelnen Mann soll eine tunlichst gleichmäßig ausgestattete Weihnachtsschachtel
aus der Heimat durchs Rote Kreuz überreicht werden . Der Wert soll dem Betrag von min¬
destens 3 .50 ^ entsprechen.

Unser O ./A . Bezirk Neuenbürg soll die Füllung von 1300 solcher Schachteln über¬
nehmen.

Die Pappschachteln werden von : Roten Kreuz kostenlos abgegeben und können von der
Bezirksvertretung zur Füllung bezogen werden.

In Anbetracht der Schwierigkeit aber , bei der z. Zt . passende Geschenke zu be¬
kommen sind, ist die Bezirksvertretung gerne bereit , gegen Einsendung von mindestens 3.50 -F
eine Schachtel zu füllen . Durch Beifügen eines Grußes und der Adresse des Spenders kömte
auch in diesem Fall das Persönliche der Gabe gewahrt werden . Im Interesse der Vermeidung
der Umständlichkeit wird die gemeinsame Füllung möglichst vieler Pakete vom Bezirksvertreter
in Neuenbürg und seinen Hilfskräften am zweckmäßigsten sein.

Wir geben uns der sicheren Erwartung hin , daß der Gedanke , aus diese Art unseren
Truppen ein Zeichen der Liebe ins Feld zu senden wieder überall in unserem Bezirk freudige
Aufnahme und tatkräftigste Unterstützung finden wird.

Außerdem sind für die Zeit von : 6 .— 11 . Dezember Opfertage fürs ganze Land an¬
gesetzt zur Schaffung der von Tag zu Tag sich steigernden erforderlichen Mittel zur fortgesetzten
Versorgung unserer Soldaten , Verwundeten , Gefangenen und ihrer Angehörigen mit Liebesgaben,
Es werden Haussammlungen stattfinden , wobei auch die kleinste Gabe herzlich willkommen ist.

Ein Teil des Ertrags dieser Opfertage ist für die Weihnachtsgabe an die württ.
Truppen bestimmt.

Gewiß empfinden auch wir in der Heimat immer mehr die Folgen des Kriegs , die
Teuerung und dergl . Aber dies alles darf uns nicht abhalten , die zu erfreuen und denen zu
helfen , die draußen in der Hölle der Sturmangriffe stündlich bereit sind, ihr Leben für Vater¬
land und Heimat zu opfern.

Neuenbürg,  den 10 . Nov . 1916.

Der Bezirksvertreter des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz:
Bezirksschulinspektor Baumann.

Druck mii> Bertas der C. Meeh 'schen Butdruckrrei deS EnztiilerS . — Beranlivartlicher Redakteur C. Me eh in Neuenbürg,
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